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Deutsch-polnischer Pückler-Park als gelungenes Beispiel
BERLIN (dpa/pb) Der deutsch-polni-
sche Fürst-Pückler-Park in Bad Mus-
kau gilt als gelungenes Beispiel: Ein 
Gipfel in Berlin soll helfen, die kul-
turelle Zusammenarbeit in Europa 
weiter auszubauen.

Es ist die europaweit größte Ver-
anstaltung im Europäischen Kul-
turerbejahr 2018: Bei einem Eu-
ropean Cultural Heritage Summit 
in Berlin und Potsdam soll in die-
ser Woch ausgelotet werden, wel-
che Rolle das kulturelle Erbe für 
das Zusammenwachsen in Europa 

spielen kann. Geplant sind mehr als 
60 Veranstaltungen. Gastgeber sind 
das Deutsche Nationalkomitee für 
Denkmalschutz, die Stiftung Preußi-
scher Kulturbesitz und der europäi-
sche Denkmalschutzverbund Euro-
pa Nostra.

„Der European Cultural Summit 
ist ein perfektes Beispiel dafür, wie 
lebendig, kreativ und dynamisch die 
Welt des kulturellen Erbes in Euro-
pa ist“, erklärten die Veranstalter in 
einem gemeinsamen Grußwort. Ziel 
sei, innovative Ideen für den Erhalt 

des Kulturerbes auf den Weg zu brin-
gen und die grenzüberschreitende 
Zusammenarbeit zu stärken.

Unter dem Motto „Sharing Herita-
ge - Sharing Values“ (Das Erbe teilen 
- Werte teilen) gibt es Konferenzen 
und Workshops, Diskussionen und 
Exkursionen, Ausstellungen, Tanz 
und Musik. Höhepunkt ist am Frei-
tag (22. Juni) eine hochkarätige Run-
de von Europapolitikern, bei der ein 
„Berlin Call“ für einen neuen kultu-
rellen Aktionsplan vorgestellt wer-
den soll.

Am Abend wird der diesjährige 
Kulturerbepreis der Europäischen 
Union an beispielhafte Initiativen 
verliehen. Zu der feierlichen Zere-
monie erwartet werden Bundes-
präsident Frank-Walter Steinmei-
er, Schirmherr des Kulturerbejahres 
in Deutschland, der Opernsänger 
und Europa-Nostra-Präsident Plá-
cido Domingo und Regisseur Wim 
Wenders.

Bereits am Donnerstag sind alle 
Teilnehmer zu einem Empfang auf 
die Berliner Museumsinsel gela-

den. Am Samstag  ibt es ein „Eu-
ropäisches Picknick in Sanssouci“ 
unterhalb der Potsdamer Schloss-
terrassen. Zum Abschluss findet 
am Sonntag auf dem Berliner Gen-
darmenmarkt der Mitmach-Markt 
„Wir Erben!“ statt.

Mit dem Europäischen Kultur-
erbejahr will die EU-Kommission 
dazu beizutragen, Europa den Euro-
päern wieder näher zu bringen. Der 
in diesem Rahmen geplante Gipfel 
in Berlin wird von der EU, dem Bund 
und dem Land unterstützt.

Ein Gipfel in dieser Woche in Berlin soll helfen, die kulturelle Zusammenarbeit in Europa weiter auszubauen.

Gemeinsames Album 
von Beyoncé  und Jay-Z

LOS ANGELES (dpa/pb)  Ohne Vor-
ankündigung haben Jay-Z (48) und 
Beyoncé (36) als Duo unter dem 
Namen „The Carters“ ein gemein-
sames Album im Internet veröf-
fentlicht. Das Ehepaar vertreibt 
sein neuestes Werk „Everything is 
Love“ seit Samstag über den Mu-
sik-Streamingdienst Tidal, zu des-
sen Mitbesitzern Jay-Z gehört. Das 
Album umfasst neun Songs und ein 
Video zum Track „Apeshit“, das im 
Pariser Louvre gedreht wurde. Auf 
YouTube wurde der Clip binnen we-
niger Stunden millionenfach aufge-
rufen.

Russischer Stardirigent 
Roschdestwenski tot

MOSKAU (dpa/pb) Der russische 
Stardirigent Gennadi Roschdest-
wenski ist mit 87 Jahren in seiner 
Heimatstadt Moskau gestorben. Das 
bestätigte am Samstag das Moskau-
er Tschaikowski-Konservatorium, 
wo er zuletzt arbeitete. Medienbe-
richten zufolge soll er am Morgen 
nach langer Krankheit gestorben 
sein. Roschdestwenski zählte zu 
den bekanntesten Dirigenten sei-
ner Zeit. In der Sowjetunion hat-
te er das Rundfunk-Symphonieor-
chester geleitet, später hatte er die 
Leitung des renommierten Moskau-
er Bolschoi-Theaters übernommen. 
Zudem hatte er jeweils mehrere Jah-
re Chefpositionen bei Orchestern 
wie der Stockholmer Philharmonie 
und bei den Wiener Symphonikern. 
Unter anderem war er auch mit der 
Dresdner Philharmonie aufgetreten.

Berlins Kultursenator 
setzt für die Volksbühne
auf „Exzellenz“

MELDUNGEN

BERLIN (dpa/pb) Berlins Kultursena-
tor Klaus Lederer setzt bei der Suche 
nach einem neuen Intendanten für 
die umkämpfte Volksbühne vor al-
lem auf „künstlerische Exzellenz“. 
Nach einem zweitägigen Symposi-
um zur Zukunft des traditionsrei-
chen Hauses sagte der Linken-Po-
litiker am Samstag: „Die Volksbühne 
muss im Kern erstmal eines leis-
ten  – hervorragendes Theater zu 
spielen.“ Dabei schloss er nicht aus, 
dass die Suche nach einem Nachfol-
ger für den legendären Intendanten 
Frank Castorf länger als bis zum Jah-
resende dauern könnte.
  Das im einstigen Ost-Berlin ge-
legene Haus gilt international als 
Aushängeschild für politisch enga-
giertes, linkes Theater. Es steht vor 
einem Scherbenhaufen, nachdem 
der zunächst als Nachfolger berufe-
ne belgische Museumsmacher Chris 
Dercon sein Amt im April nach we-
niger als einem Jahr aufgegeben hat-
te. Ihm war von Castorf-Anhängern 
in einem erbitterten Streit vorge-
worfen worden, das Ensemblethea-
ter zu einer internationalen „Event-
bude“ zu machen.
  Die leidenschaftliche und kontro-
verse Diskussion bei dem Sympo-
sium in der Berliner Akademie der 
Künste zeigte, wie tief die Gräben 
immer noch sind.

Wer der Herde folgt, sieht nur Ärsche
Von Jürgen Weser

FINSTERWALDE Die Finsterwalder 
Stadtgespräche gibt es seit 18 Jah-
ren. Organisator Joachim Schil-
ler hat Politik- und Künstlerpromi-
nenz von Lothar de Maizère, Walter 
Momper und Marianne Birthler bis 
zu Joachim Gauck und von Inge 
Deutschkron und Christoph Hein 
bis zu Carmen Maja Antoni, Helmut 
Karasek und Iris Berben in den alten 
Warenspeicher des Jugendstilhau-
ses Ad. Bauer’s Wwe. nach Finster-
walde gelockt.

Zum „Jubiläumsgespräch“ er-
schien nun der Schauspieler und 
Naturschützer Hannes Jaenicke.
Jaenickes Präsenz als Schauspieler 
mit mehr als 30 Filmprojekten und 
als unbequemer Streiter für Natur-
schutz und Tierwohl mit zahlrei-
chen Filmprojekten oft auch gegen 
die etablierte Politik hatten für ei-
nen wahren Ansturm auf die Ein-
trittskarten gesorgt. Mitgebracht 
hatte Hannes Jaenicke zum Stadt-
gespräch sein bisher drittes Buch. 
Er las aus „Wer der Herde folgt, 
sieht nur Ärsche. Warum wir drin-
gend Helden brauchen“ und kom-
mentierte dazu aktuelle und histo-
rische Zeitereignisse.

Zunächst sorgte Cellist Nassib 
Ahmadieh aus Bahrenboims „West 
Eastern Orchester“ mit Auszügen 
aus Bach-Suiten für den musikali-
schen Einstieg und schlug mit der 
Völkerverständigungsidee des Or-
chesters einen Bogen zu Jaenickes 
Überzeugungen. Gastgeber Sebas-
tian Schiller überraschte Hannes 
Jaenicke in seiner Begrüßungsrede 
mit einem großen Foto von seinem 
Kinodebüt 1984 mit Götz George 
in „Abwärts“. Im Schauspielerle-
ben Jaenickes ging es seitdem steil 
aufwärts. Götz George ist für Jae-
nicke bis heute „Vorbild und einer 
der Querdenker und Helden, die wir 
brauchen“. Ja, machte er mit Auszü-
gen aus dem Buch deutlich, „die Si-
cherheit der Herde ist wichtig, aber 
man muss wissen, wann man aus-
schert“. Mit dem Blick auf die ak-
tuelle internationale Politik und 
bestimmte „Führungspersönlich-
keiten“ könne er nicht begreifen, 
warum viele so begeistert „unfähi-

gen Leittieren folgen“, das würde 
in der Tierwelt nicht passieren. Der 
diffuse Hass auf Eliten treibe Men-
schen zu Trump und Co. „Das war 
vor dem Dritten Reich ebenso“.

Man müsse alltägliche Helden 
stärken, erinnerte er an die Leistun-
gen vieler Freiwilliger in der Flücht-
lingsfrage. Merkels „Wir schaffen 
das“ sei deshalb nicht zu schaffen 
gewesen, weil unfähige Politiker es 
von Beginn an nicht schaffen woll-
ten, verwies Jaenicke auf die aktu-
elle Entwicklung. Wir befänden uns 
in einer Neidgesellschaft, mit „Neid, 
Missgunst und Schadenfreude pfle-
gen wir einen deutschen Triathlon“. 
Warum freue man sich nicht über 
Helden wie Felix Finkbeiner, der 

2008 als Elfjähriger mit dem Pflan-
zen von Bäumen angefangen hat 
und inzwischen gegen Widerstän-
de zum Klimapionier geworden ist.

Mit der Lesung und im Gespräch 
punktete Jaenicke mit seiner direk-
ten und geradlinigen Art, wenn er 
von „impotenten und überforder-
ten Politikern“ und „krimineller 
Agrarindustrie“ sprach. Ja, trotz al-
ler Kritik sei es für ihn nirgendwo 
besser als in Deutschland, wenn er 
an unsere Sicherheiten und korrup-
te Staaten in Afrika und Indonesi-
en denke. Diese Erfahrung habe er 
bei seinen Filmprojekten machen 
müssen. „Ich bin kein Tierschützer“, 
wehrt sich Jaenicke gegen die ver-
breitete Meinung. „Unser Umgang 

mit Natur ist mein Hauptthema, 
so gebe es gerade ein Projekt zum 
Plastikmüll.“ Über Tierfilme kön-
ne man viele Menschen aber bes-
ser erreichen und ihnen die globale 
Naturbedrohung verdeutlichen. Als 
nächstes Projekt werde am 21. Au-
gust sein Leoparden-Projekt ausge-
strahlt. Gefährlich Situationen habe 
es bei den Filmprojekten gegeben, 
reagierte er. „Aber die gefährlichste 
Situation gab es, als ich eine Plas-
tikpetition an Frau Merkel überge-
ben wollte. Wegen der Bodyguards.“, 
schmunzelt er. Auch in solchen Si-
tuationen sei Humor wichtig. Hu-
mor betrachte er als Schlüssel für 
das Leben.

Natürlich sei er auch noch leiden-

schaftlicher Schauspieler, „Wenn 
mich die Drehbücher überzeu-
gen“, versichert der abwechselnd 
in Ammersee und Los Angeles le-
bende Mime mit zwei Staatsbür-
gerschaften. So können die Fern-
sehzuschauer im Dezember mit 
dem „Amsterdam-Krimi“ als Zwei-
teiler einen etwas anderen Krimi er-
warten. Schon 2010 hatte Richard 
von Weizsäcker die „Finsterwal-
der Stadtgespräche“ als besondere 
bürgerliche Initiative hervorgeho-
ben. Für Hannes Jaenicke sind sie 
Beleg für individuelles Engagement.  
„Wir dürfen die schlechte Welt nicht 
akzeptieren, wir müssen heraus aus 
dem Herdentrieb“, so sein abschlie-
ßendes Credo.

Hannes Jaenicke hat sein neuestes Buch beim 30. Finsterwalder Stadtgespräch vorgestellt.

Barberini bereitet 
Richter-Schau vor
POTSDAM (dp/pba)  Der Berliner 
Malermeister Frank Herber hat im 
Potsdamer Museum Barberini in 
dieser Woche die neue Ausstellung 
mit Werken von Gerhard Richter 
vorbereitet. Mit einer Farbpistole 
sprühte Herber mit zwei Mitarbei-
tern die bislang dunkelblauen Wän-
de der großen Ausstellungssäle am 
Freitag in reines Weiß. „Denn Ger-
hard Richter hängt nur auf Weiß“, 
erläuterte Kuratorin Valerie Horto-
lani.
  Vom heutigen Montag an werden 
die mehr als 90 Werke für die Werk-
schau von Richter gehängt. Die 
Ausstellung mit Arbeiten von den 
1960er-Jahren bis heute läuft vom 
30. Juni an bis zum 21. Oktober. Par-
allel ist im obersten Geschoss des 
Museums die Schau „Nolde, Fei-
ninger, Nay. Vom Expressionismus 
zum Informel“ zu sehen.

Trotz aller Ernsthaftigkeit der Themen durfte es auch humorvoll zugehen mit Hannes Jaenicke in Finsterwalde.  FOTO: JÜRGEN WESER
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MEDIZINkompakt
Neue Schlagkraft fürs flimmernde Herz durch eine EPU

Leider sind bereits alle Plätze für den Vortrag „MEDIZINkompakt – EPU“ ausverkauft. Dennoch
haben Sie die Möglichkeit, diese Veranstaltung live von Zuhause oder Unterwegs aus zu verfolgen.
Weitere Informationen zur Übertragung und Registrierung unter www.lr-online.de/medizinkompakt.

20.06.2018 | 17:00 bis 19:00 Uhr

Dr. Axel Harnath
Chefarzt Klinik für Kardiologie
Sana-Herzzentrum Cottbus

Einführung und Moderation

Wenn das Herz nicht
im Takt schlägt ...?

Dr. Boris Keweloh
Stellv. Klinikdirektor
der Klinik für Innere Medizin
am Unfallkrankenhaus Berlin (ukb)

Vorhofflimmern – von der
Schlaganfallvorbeugung bis
zur Ablationstherapie

Andreas Terne
Oberarzt Kardiologie,
Sana-Herzzentrum Cottbus

Ventrikuläre Tachykardie
(gefährliche Rhythmus-
störung) Vorbeugung und
Therapie - vom
Defibrillator-Schock bis
zur Ablationstherapie


